
Die Sarner Fraktion Pens - ge na u im geographischen Mittelpu n k t Tlrols gelegen - hat der Penser-Joch-Straße den Namen gegebe n. - Zur
Rechten ein Bli ck von der Straß e auf die a usgedehnte Do r fsiedlung 'Stilfes im ob~reD Eisacktal. . Alle Aufn ahmen : J . Dell auro, Sterzing

Bli ck vom Penser Joch auf da s Weißhorn. im
Vordergrund die Baustelle eines P aßhote ls .

I,

glei chbleib end sa nftem Gefälle in nördl icher
Richtung üb er eine Trasse, die man vom
Obereisa cktal au s von Straße und Bahn gut
verfolgen kann, dem Bergh ang folg end , lang­
sam geg en die Sterzinger Ebene, wobei si ch
immer wied er neue vielgestaltige und zauber­
volle Au sbl icke auf das grüne Ob ereisack tal
und die vielf ach firnengekrönte Hoch­
gebirgswelt eröffnen . Dur ch dämmernden
Wal desscha tten m it ständig wechselnden Aus­
und Tiefblicken geht es der Ebene entgegen,

. die beim Zu rücktreten des Wa ldes nahe
der Thurnburg und dem Schloß Reifenstein
m it dem rei zenden Zenokirc hlein er reicht
wird, während jenseits des Tales auf e inem
Felsvorspr-ung Schloß Sprechenstein thront.

Ueber eine Brücke geht es, deren unglück­
liche Gestalt un g an die rullmlose "Era ta­
scista" erinnert und dann mündet die Pen­
ser -Jooh-Straße südlich de r Ste rzirrger Pfarr ­
kirehe in die asphaltierte Jaufens traße ein.
Zwei H in w eistafeln erinnern daran, daß es
von hier 67 km bis Bozen u nd 47 km bis
Sarnthein (nicht Sare nthein !) si nd. Aehnliche
Ta feln sollten dem vom Brenner kommenden
Reisenden schon früher ins Auge spr ingen!

Dies wäre .also der Verlauf der P enser ­
Joch-Straße, des "Aschenbrödels" unter de n
T iroler P aßs tr aßen, deren man sieh bisher nur
dann erinnert hat, wenn eben die Brenner­
straße unterbrochen war und ni cht einm al
dann immer, w ie ein in unserer Ausgabe vom
L Juli veröff entlichter Leserbrief beweist. Ein
Bo zner Leser, der am 29. Juni im eigenen Wa­
gen von Innsbruck zurückkehrte und . am .
Brenner erfuhr, daß die Bren nerstraße zw i­
schen Sterzing und Franzensfeste durch ei nen
Mursturz unterbrochen sei, konnte w ed er am
Brenn er noch in Sterzing (!) in Erfahrung
brin gen , ob man über das Penser J och fahren
könne. Schl ießlich ließ er' es auf eigene Ve ­
antwortung a uf einen Versuch ankommen ­
und war anderthalb Stunden später in Bozen.

Vielleicht hat si ch diese Erfahrung mittler­
weile herumgesprochen. Als arn 14, und am
. 1. J uli d ie Brennerst r aße d urch d en Erd~\.ltia1

be i' Mittewald ' erneut '-'UnterbI'dchei'i' wurde,
w aren es schon das erst ema l Hunderte und am
letz ten Julitag eine fas t nicht mehr abrei­
ßende Kolonne von Fahrzeugen, die den Weg
übe r da s Pense r Joch und das Sarntal nach .
dem Süden nahmen, Einen solchen Verkehrs ­
strom hat m an auf di eser Straße seit ihrem
Best ehen noch n icht erlebt und er w urde ­
wenn man von den höchst lä stigen Bergp u tz­
arbeiten im Galertenabschnitt, die ja auch ein­
mal zu Ende gehen werden, absi eht, - ohne
die geringste Schwierigkeit bewältigt.

Zum ers tenm al war die Penser-Joch -Straße ,
Lückenbüßerin, als im August 1956 die Br en­
nerstraße durch einen Felssturz bei Abzwang
durch , m eh r ere Talge unterbrochen war und
die Jaufenstraße allein den hochsommerlichen
Sp itzenverkehr nicht m ehr bewältigen konnte.
Schon damals lieferte die bis dahin verlas­
sene und vernachlässigte Straße 'den Beweis,
daß sie der ihr gestellten Aufgabe vollauf ge­
recht werden konnte. Noch überzeugender
wurde diese Bewährungsprobe Mitte und
Ende Juli 1959 erbracht.

Möge die staatliche Straßenverwaltung
ANAS, welche nunmehr die Obhut über die
Straße in eigener Vera ntwor tung übernom­
men hat, sie endgültig aus dem unverdienten
Dornröschenschlaf wecken und ' ihr durch
eheste Asphaltierung der nur 47 km langen
Strecke von Sarnthein nach Sterzi ng, die
Möglichkeit geben , im Zeichen eines von J ahr
zu Jahr wachsenden Verkehrszustromes aus
dem Norden die Brenner- und Jaufenstraße
in fühlba rer Weise zu entlasten.

Sie wird damit den ungezählten Besuchern
und Gästen, di e dem kaum mehr tragbaren
Rummel auf der Brennerstraße m it dem damit
verbundenen Lä rm und Risiko gerne aus­
weichen möchten, die Möglichkeit geben, auf
ihrer F ah r t in den Süden wenigstens in ein er
Richtung in fr ischer freier Höihenlruft ein zau­
bervolles Landschaftsbild zu genieß en. Sie
wird da neben in ein von der Natur wirtsch aft­
lich nicht allz u re ich bedachtes bedeutsames
Südtiroler Tal neue fruchtbare Impulse tra­
gen, ohne daß durch diese Dreiteilun g des
sommer lich en Nord-Süd-Verkeh rs auf B ren­
ner straße, Penser Joch und Jaufen den Or ten
an den bisher überfrequentierten Verkeh rs- .
st rä ng en fühlbarer Schaden erwachsen
könnte.

Die oben erwähnten bereits begonnenen
Neubau ten, denen bald weitere auf dem Fuße ·
folgen werden , setz en sich zum Ziele, dem
durchreisenden Kraftfahrer gastfreundli che
Betreuung, Verpflegung und Unterkunft zu
gewäh ren und ihm damit Gelegenheit zu ge­
ben, die se so interessante und reizvolle tiro­
lisohe Herzlandschaft eingehe nd kennenzuler­
nen. Es ist nunmeh r an der ANAS, die se
höchst begrüßen swerte private Initiative de r
Bevölkerung zu e rg änzen und der so schön
trassierten Straße üb er das Penser Joch durch
Ausstattung m it Ha rtbelag endlich jene Be­
de utung zu verleiheR, die ihr schon längst zu­
käme.

von der große n Z,ukunft der Straße heute
schon fest überzeugt. Hievon legen vor allem
ve rschiedene Baus tell en Zeugnis ab, denen
m an in di esem Sommer beim Befahren der
Penser-Jooh-Straße begegnet.

Die höchste davon befin d et s ich auf der
Paßhöhe, die von seltsamen, oben in ein en
Ring aus laufenden Betonstangen, wi e sie uns
auch auf der Höhe des Ga rnpen passes begeg­
ne n . umrahmt ist. Auf dem östlich angren zen­
den Wiesenstück ist unmittelbar auf dem JOC,1­
kamm eine Brixner Baufirma mit der Erstel­
lung eines einstöckigen geräumigen Berggas t­
hofes beschäftigt, das Johann Leitner, "P ich­
ler" in Egg, in Auftrag gegeben hat. Der Bau
soll noch heu er unter Dach kommen und im
komm ende n Jahre mit einem Aufnahmever­
mögen von 24 Betten eröffnet werden . Der
Neubau schritt in den letzten Wochen der gro­
ßen H itze ra sch voran, doc h hat d er plötz­
liche Einbruch kühlerer Luftmassen aus de m
Norden hi er ob en in de r Mitte der letzten
Juliwo ch e .zu einer fünf Zentimeter hohen
Neu schneedecke gefü h r t, die allerdings inner­
halb Tagesfrist wieder verschwunden war,
Die Arbei ter, die in einer Holzb aracke auf der
a nderen Straßenseite hausen, mußten immer­
h in die Arb eit w egen der herrschenden eisig en
Kälte mehrmal s unterbrechen, doch wurden
solche Zwischenfälle bei der Pl an ung des
Bauprogrammes bereits einkalkuliert.

Kühler Wind pfeift zu jeder Jahreszeit über
das P enser Joch, das früher (noch bei Staffler
und Beda Web er) nac!h dem Talor te Stilfes
auch Stil fser Joch genannt wurde. Einmalig
is t abe r der Rundblick von der Höh e aus auf
die Vielfalt der felsigen und firnengekrönteil
Gipfel , die ineinander übergreifenden Berg­
rücken und Mulden, in denen Almvieh grast,
darunter in der Roßebenalm unterhalb des
Weißhornes reinrassige H aflin gerp ferd e.

Der Fußpfiad vom Samtal nach Sterzlog
ve rl ief früher vom P enser Joch längs des Ta­
les des Seitenberge- Bach es in das Jaufent al
und dann ' üb er Gasteig in die Sterzinger
Ebene. Für die Straße ha t m an eine ganz an­
de re Trasse gewählt, welche zunächst in weit

Auf der Sterzinger Seite wird das Egger tal In
große n Kehren ausgefahren. Di e 'Wa ldgrenze

li egt etwas obe r halb der Fra k ti on Egg,

ausholender Kehre dem Talschluß des ti ef
eing esch ni t tenen Eggertales folgt und sodann,
bereits w ie der im Bereich des Waldg ürtels .
die reizvoLle zur Gemeinde Freienfeld ge ­
hörende Bergfraktion Egg (1500 m) streift.
Den Ort selber - aus einem alten Kirchlein,
einem Gasthaus und verstreuten Bergbauern­
höfen bestehend - erreicht man auf einem
Seitenweg, der gerade gegenüber dem Stra­
ßen einriiumerhaus von de r Penser - J och-S traße
ab zweigt. Jensei ts d es EggertaIes erhebt sich
gena u gegenüber der Tatsch (2626 m) als ein
mächtiger F elsklotz und das Auge erfreut sich
an Almen mit weidenden Rinderherden .

Vorhin war von Gas tstättenbauten in P ens
und auf der Paßhöhe die Rede. Auch in Egg
steh t an eine r Stelle oberhalb der Straße, von
der sich ein ga nz be sonders präch tiger Aus­
blick auf das ob ere Eisacktaj und die dahinter
auf r agende Bergkulisse ergibt, der Neubau
eines Gasthofes, der 20 Fremdenbetten enthal­
ten soll , vo r der Dach gleiche. Der Bauherr
Josef Kofler w ill ihn "Schönblick" nennen und
un s will schei ne n, daß er für diesen w ahrhaft
wunde rschönen Platz kaum einen glück­
licheren Namen wählen könnte.

Von Egg ab senk t sich dann die Straße in

ten nicht so ansetzen können, daß sie zu Som­
merbeginn abgeschlossen gew ese n wären? Die
Unzukömmlichkeit wäre ge ri nger, wenn
wenigstens di e alte Talstraße befahrbar wäre
und damit die Unterbrechungsst ellen umgan­
gen bzw. umfahren werden könnten. Im
übri gen verweisen wir auf die dn un serer
gestrigen Au sgabe veröffentlichte Le serzu­
schrift "Der Skandal d er Sarner Straße".

Die Sarntader Straße ging nach dem letzten
Krieg e in die Betreuung der Landesver wal­
tung über und diese hat sic h du rch die
Asphaltierung bis zur Ortseinfahrt von Sarn­
th ein ein Denkanal gesetzt. Vor kurzem w ur de
bekannt, d aß der ganze Straßenzug von Bo zen
üb er das P ens er Joch bis nach Sterzing nun­
mehr von der Staatlichen Straßenverwaltung
ANAS übernommen werden wi rd. Gleich zei­
tig w ur de damit auch die Möglichkeit einer
durchgehenden Asphaltierung angedeutet.

Von Sarnthein (961 m) führt die Straß e, von
we lche r unmittelbar VOr dem Gentersberg bei
Astfeld ZUr Rechten die Durnholzer St raße
abzw eigt , in gleichbleib end er mäßiger St ei­
gung durch das waldreiche P enser Tal in
21 Kilometer nach P e n s (1450 m). Bei Befah­
ren di eser Strecke, di e sich durchwegs in gu­
tem Zustande befindet, wird man gar nich t
inne, daß man ein en H öhenunterschied von
500 m üb erwunden hat. Noch 'ein Stück w eiter
taleinwär ts Iiegt im Talschlusse als Inn erste
Sarner Fraktion das klein e A st e n (1512 m) ,

P en s is t der geo graphische Mittelpunk t d es
alten Tirol. Wenn man auf der Landkarte h ier
den Zirkel einsetzt, kann man mit dem glei­
ch en Radius die Salumer Klause und die
P orta Clandia bei Scharnitz, das Reschen­

'scheideck und das Toblacher Feld er reichen.
P ens hat auch in sei nem Or tsbilde den Cha­
r akter eines Tiroler Bergbauerndorfes liebe­
vollst erhalten. Die Autobuslinie der SAD von
Bozen her hat in Pens ihren Endpunkt. Von
der er warteten Verkeh rsbelebung kü nd et ein
Hotelneubaru, der unmittelbar neben der
Straße in die Höhe gew achsen ist. Der unter-

. nehmungslustigo Erbauer des Hotels ist ein
Ki rchersohn vo n Pens, Willi Kemenater. Sein
Haus er hält 35 Betten.

In Pens beginnt nunmehr die eigenblich e
Paßstraße nach Sterzing, die in den dreißiger
Jahren von der Militärverwaltung angelegt
wurde. Es ist dies ein e durchwegs sechs Me­
ter breite, in vier weitausholenden Keh ren
sa nft (Steigung 7.6%) a ns te ige nd e Straße, die
schon kurz nach Pens die Waldgrenze üb er­
schreitet und mit wi eder hol ten reizvollen
Rückblicken auf Asten und d en Sarrier Ta l­
sch luß in zehn Kilometer Länge zum 2211 m
hohen P en:ser Joch hinaufführ t. Der pl ötz­
lich e Uebergang vom waldreic!hen inner en
Sarn tal in diese ein same Ho ch almlandschaft,
di e sle Henw eise fast verkarstet on F.indrl (' _
vermittelt, ist ers ta unlich und höchst ein­
drucksvoll. Im Frühsommer ist dieses Stra­
ße ns t üok von einem Meer von Alpenrosen um­
bran det .

Der K raftfah rer, der vo n Bozen her das
Sarntal in seiner ga nze n Längsausd ehnung
durchmessen h at, ist sic h kaum der Tats ach e
bewußt, da ß er nun in etwa ei ns tündiger Fahrt
einen Höhenunterschi ed von fast 2000 m be­
w ältlgt h at. Ungehemmt schweif t von h ier
oben der Bli ck nach allen Seiten in die Runde:
fast das ganze Land, umgrenzt von den Oetz­
taler Fernern im Westen, den Stubaiern und
ZiHertalem im Norden und den Dolomit en im
Osten liegt im Blickfeld. Ganz be sonders ei n ­
drucksvoll ist der Blick auf Zuckerhütl,
Weißwandsp itze, Trilbulaun und Hochfeil er.
In allernächster Nähe steigt im Westen das
We ißhorn zu 2705, im Südosten die Tramin­
spitze zu 2708 m Höhe an.

Dazwisch en breiten sich endlose ein same
A1mböden aus, über welche im Norden der
Zin seier (2427 m) emporragt. Nur da und dort

- Ist ein e Almhütte auszunehmen, die Wald­
gr enze se lber steigt seltsamerweise im No rd en
weiter hinan als im Süden. Ein prächtiges
Skigel ände müßten diese Hänge rund um da s
Penser Joch abgeben, wenn si e im späten
Winter od er Fr'ühjahr leichter zu erreichen
wären. Wenn erst einmal die Straße durch­
gehend asphaltiert w äre. kö n nte auch ihre
Freihaltung w intersüber du rchaus in Erwä­
gung gezogen werden. Hier ob en könnte si ch
frohes junges Volk no ch in stäube ndem Pul­
versch ne e tummeln, w enn un ten an Eisack
und Ets ch schon die Bäume erblü ht sind und
der za r te Duft des blühenden Weinstockes
über die Rebhänge zieht.

Die Anrainer der Straße - auf der Sarner
ebe ns o w ie auf der Sterzinger Seite - s ind

Der Verlauf der St raße n trasse a u f der Sarner
Seit e. Im Hintergrund ist die Talebene zwischen

Asten und Pens sichtba r

'Die Penser-Joch-Straße führt" durch das Herz von Titol

konnte, ist seit einem Jahrhundert durch eine
der 'I'a lf er folgende Kunststraße in d er Tal­
sohle .zugängli ch. .Diese (alt e) Sarnerstraße
wurde 1852 nach dem Entwu rf und unter Lei­
tung des Bezirk sing enieurs F r anz Schweig­
hofer begonnen und im nächsten Jahre um
ei nen Kostenaufw and von 27.000 Gulden voll­
endet. Wäh r end diese al te Sarnerstraße längs
des link en Ta lf er ufers verlief, wurde in den
dreißige r Jahren als p räch ti ge K unsts traße die
hoch über dem rechten Talferufer ve rlaufende
neue Sarn tal er Straße aus den F elsen ge ­
spreng t, die zwischen Runkelstein u nd
"Moarhä us l" durch nicht weniger al s 24 Tun­
nels verläuft . - Bei der großen Hochwasser­
katastrophe vor drei J ah r en wurde tal ein­
w ä rts vom Gasthaus Sarner Toni der Stra­
ßenkörper d er alten Talstraße, die durch ein
volles J ah rhu nder t treu gedient hatte, weg­
ger issen u nd bis zu r Stunde leid er nicht m ehr
w iederb er ges t 11t.

Sie würde gerade in di esem Sommer wert­
voll ste Diens te lei st en , da eine Baufirma
nun schon seit vielen Wochen da ran ist, zwi­
sch en der 22. un d 23. Straßengalerie am Ost­
abfall des 'Is ch öggelber ge s zur Si che r un g der
St raße gegen Steinschlag Felssp r engungen
vorz unehmen,die gar kein End e nehmen w ol ­
len. Seither ist die einzige Straßenverbind ung
in das Sarntal nur in den frühen Morgen­
und s päten Abendstunden und in ei ne r zwei­
stündigen Arbeitspause zu Mi tt ag befah rbar.
Als eine für das Publikum kaum erträgliche
Zumutu ng muß man bezeichnen, daß die Fest­
setz ung der Stunden, in welchen die Straße
befahren werden kann, dem freien Ermessen
und Gutdünk en ' der F irm a überlassen zu sein
sch eint. Es ist weder in Bozen noch in Sarn­
thein (von Sterzing überhaupt ganz abgesehen)
zuverl ässig zu erfahren, ob die Straße mittags
zwischen 12 und 2 oder zwischen 1 und 3,
ob am Ab end nach sieben oder acht Uhr fü r
den Verk eh r geöffnet ist.

Die sich d a r aus ergebenden Unzukömmlich ­
keiten am Höhepunkt der Sommerreisezeit
li egen auf der Hand , zumal auch der F ahr­
plan der SAD- Au tobusIin ie dadurch schwer­
ste ns in Mitl e id en sch aft gezogen wird und der
Betriebsleit ung anschein end vielfach bis zum
let zten Augenblick unbekannt bleibt, ob ein
fahrplanmä ßiger Kurs eingehalten werden
kann oder nicht.

Es bed arf keines weiteren Beweises, d aß de r
ganzen Gemeind e Sarntal, in der zwischen
..H al bweg" und P ens ungezählte Urlauber und
Gäste fr ohe Sommerwochen verb ringen, da­
durch schwerer Schaden erwächs t. Gewiß
wird ni em and die Notw end igk eit di eses aus
Sicherheitsgründen unerl äßl ich en "Be rg ­
putzes" anzw eifeln, hä tt e man aber d ie Arbei-

- .
Wird diese prächtige Nord-Süd-Verbindung endlich zu ihrem Recht kommeni

IDi:ne der reizvollsten , aber auch unbekannte­
sten Paßstraßen des südlichen Ti ro l steht
nach jahrzeh ntelangem Dornröschenschlaf im
B egriff e, endlich zu verdienten Elhren zu kom ­
men. Es handelt sich um d ie von Bozen durch
des SarntaJ. führend e Penser -J och-Str aße , d ie /
vor den Tor en von Sterzing in die J aufen ­
straße mü ndet und mit einer Länge von 67 km
d!l.e kürzeste Verbindung zwischen Sterzin g
und Bozen d ar stell t. Der Weg, den die Bren­
nerstraße von Sterz ing über Brixen nach Bo­
zen verfolgt , ist dem gegenüber um vier Kilo­
meter, di e Stre cke Sterzing-Jaufen-Meran­
Bozen (87 km) um zwanzig Kilometer länger.

Das Sarntal , das früher von Bozen aus nur
über Rafenst ein und Afing längs d es Ost­
abhanges d es Tsch öggel berges erreich t w erden


